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Poſtbezug 1,60 Mk.,Die a
7 bis Abends 7, an

von 6 --7 Uhr.

erſ ebu
bei den Aus

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
mit Beſtellgeld 1,92 Mk.

Nummer wird mit 1b Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

Nr. 103.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterumlegung iſt die Merſe

burg Mücheln'er Straße zwiſchen den
Stationen 0,5--0,6 und 0,9--1,0 von
Montag, den 6. Mai d. Js. an auf

4 Wochen geſperrt.
Der Verkehr kann während dieſer Zeit auf

der Merſeburg Naumburgerſtraße erfolgen.
Merſeburg, den 30. April 1901.

Der Königliche Landrath.
J. V. v. Helldorff.

Der Servis und die Mundverpflegung für
die am 29. März d. Js. hier einquartiert ge-
weſenen Mannſchaften und Pferde der 2.
Esk. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12 wird am 6.
und 7. Mai d. Js., Vormittags,gegen Rückgobe der Quartierbillets gezahlt.

Merſeburg, den 1. Mai 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringen wir den

2. Nachtrag
zum Ortsſtatut betr. die gewerbliche Fort
bildungsſchule zu Lauchſtedt vom 11. Septbr.

und 14. November 1891.
1. Der 8 1 erhält folgenden Zuſatz:

Die Schulpflicht dauert in der Regel 3 Jahre;
ſie beginnt mit dem Zeitpunkte des Ein
tritts in die ſie bedingende Beſchäftigung
und endigt mit dem Ablaufe desjenigen
Schuljahres, in welchem das 17. Lebens-
jahr vollendet wird.

2. Die Beſtimmung zu 1 tritt ſofort in Kraft.
Der Magiſtrat

gez. Kern, Rockendorf, Breyther, Liebers.

Die Stadtverordneten Verſammlung
gez. A. Gorre, O. Schwalbe, Heine,
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Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.
Merſeburg, den 13. März 1901.

L. S.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende
J. V.: gez. Klingholz

zur öffentlichen Kenntniß.
Lauchſtädt, 30. April 1901.

Der Magiſtrat. Kern.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 2. Mai.

Es iſt leider noch immer nicht abzuſehn,
wann die Feindſeligkeiten in China zu Ende
gehn werden. Die Engländer ſind, wie ge-
wöhnlich, ſchnell bei der Hand, die Verzögerung
den Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben,
indem ſie hervorheben, die Anſprüche, welche
ſeitens der Deutſchen erhoben würden, ſeien
theils ungerechtfertigt, theils übertrieben.
Die Diplomatie ſetzt inzwiſchen ihre Ver
handlungen fort, es bereitet indeſſen große
Schwierigkeiten, mit den chineſiſchen Macht-
habern zu einem endgültigen Reſulat
zu kommen. Unterdeſſen ziehen ſich chineſi-
ſche Streitkräfte zuſammen, von denen man
freilich nich allzuviel zu erwartenhat. Keines-
falls ſieht es danach aus, als würde der
Friede ſchon bald geſchloſſen werden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 1. Mai. Die „Times“ meldet
aus Peking: Das Legationsviertel wird
ſchnell befeſtigt, die deutſchen Kaſernen mit
Glacis und Graben ſind fertig, und die mili-
täriſche Beherrſchung des Hatamen-Thores
durch die Deutſchen iſt vollſtändig geſichert.
Eine ſechs Fuß dicke Mauer mit Schießſcharten,
welche die weſtliche Abgrenzung der amerika-
niſchen Legation bildet, beherrſcht den Haupt-
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en und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
g. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

Für periodiſche

icirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

ſchen Viertels muß ein wichtiger Faktor bei der
Entſcheidung des Hofes werden, ob er zurück
kehren ſoll oder nicht. Die Regierungs
Maſchinerie in Singanfu arbeitet jetzt glatt.
Alle früheren Departements ſind jetzt dort
etablirt. Neun in der amerikaniſchen Sektion
Pekings verhaftete Räuber wurden geſtern
geköpft. Das Unterkomité der britiſchen,
deutſchen, franzöſiſchen und japaniſchen Ge-
ſandten hat ſeinen Bericht über die finanzielle
Lage Chinas bezüglich der Jndemnität voll-
endet, derſelbe wird den anderen Geſandten
heute überreicht. Die Forderungen betragen
65 Millionen Pfund Sterling, jede Ver-
zögerung erhöht ſie um zwei Millionen Pfund
per Monat.

Berlin, 1. Mai. „Wolff's Telegr.
Burau“ meldet: Graf Walderſee tele-
graphirt aus Peking vom 30. April: General
Leſſel und Flügeladjutant Böhn ſind
von der Expedition zurückgekehrt. Nach einer
Meldung Leſſel's gehörten die an der Mauer
zwiſchen Heiſchankuan und Kukuan ange-
getroffenen Chineſen zu den Provinzen Honan,
Hupe, Hunan, Kwangſi und Schanſi und
hätten 15000 Mann betragen. Sie ſeien
in voller Auflöſung nach Schanſi zurückge-
gangen und acht Kilometer weit verfolgt
worden. Voyran habe auch aus der Gegend
von Hien und Hoien die franzöſiſchen
Truppen zurückgezogen.

London, I. Mai. Der Pekinger „Times“-
Korreſpondent richtet einen heftigen Angriff
gegen Walderſees Politik. Sie pazifizire
Petſchili nicht, ſondern ſtürze einen immer
größer werdendeu Theil in die Anarchie. Die
Chineſen könnten, wenn Walderſee ſeine
Raubzüge einſtellte, die Ordnung innerhalb
eines Monats wieder herſtellen. Rußland
ſehe mit grimmiger Befriedigung die Desor-
ganiſation, die der in der Behandlung der

141. Jahrgang.
forderung ſchließe ſo lächerliche Poſten ein
wie 220000 Pfund für die Befeſtigung
Kiautſchaus, 165 000 für die Legung deutſcher
Kabel von Kiautſchau nach Shanghai und
Tſchifu c.

Tientſin, 29. April. Die Lage iſt der
artig, daß die fremden Truppenkontingente
gegenwärtig nicht verringert werden dürfen.
Chineſiſche Elitetruppen ſollen in beträchtlicher
Stärke bei Paotingfu ſtehen.

London, 1. Mai. „Reuter“ verbreitet
folgende charakteriſtiſch verlogene Pekinger
Meldung: Nach einem dort eingelaufenen
Bericht ſei ein deutſches Detachement von
80 Mann in einem Hohlweg beim Kukuan-
paß in eine Falle gerathen und habe
45 Mann verloren. Die Chineſen erklärten
ihre Verluſte für minimal. Jn Peking
glaube man, die Operation werde ſchlechte
Wirkung haben. Die Maſſe der Chineſen
ſei überzeugt, daß die Deutſchen mit ſchweren
Verluſten zurückgetrieben worden ſeien.

Peking, 1. Mai. Das aus den Ge-
ſandten Englands, Frankreichs, Deutſchlands
und Japans gebildete Unterkomitee wird am
Mittwoch ſeinen Bericht über die Finanzlage
in China mit Rückſicht auf die Zahlung der
Entſchädigungsſumme vorlegen, dieſe Summe
beläuft ſich bereits auf 65 Millionen Pfund.
Um dieſelbe aufzubringen, wird China ſich ge-
zwungen ſehen, eine Anleihe von mindeſtens
85 Millionen Pfund Sterling aufzunehmen,
die zum Theil der Provinz des Südens und
des Jangtſe-Gebietes zur Laſt fallen wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 1. Mai.

Der Reichstag änderte heute in der weiteren Be-
rathung des Urheberrechts geſetzes den S 19
dahin ab, daß die Aufnahme von Gedichten u. ſ. w.
in eine Sammlung auch zuläſſig ſein ſoll, wenn dieWun Steeger, K. Schwalbe uetſch, eingang zum Kaiſerpalaſt, bald wird das Orientalen unerfahrene deutſche Militarismus Jſch, v. Eamöt, Puetfq, Glacis um das geſammte diplomatiſche Viertel ſchaffe, und den ſchweren Schaden, den er dem r e et Seite be Kiute e e m veſen

fertig ſein. Die Befeſtigung des diplomati- Handel zufüge. Die deutſche Schadenerſatz- l Zuſtimmung. Vor dem von der Schutzfriſt handeln-

Endlich gefunden.

Von Hedda von Schmid.
(48. Fortſetzung.)

Die Königin des Balles blieb jedoch
unſtreitig Melitta; ſobald Reginald an ihrer
Seite war, umſpann ſie ihn mit dem ganzen
berückenden Zauber ihrer Perſönlichkeit.

Als er ſie zum Abendeſſen führte, klagte ſie
ihm in einer halb drolligen Weiſe, die ihr
beſonders gut ſtand: „Dem Himmel ſei Dank,
daß Sie wieder neben mir ſind, Reginald,
ich bin halbtodt, nein, mehr als halbtodt. Nur
Herr von Rittlingens Unterhaltung hat mich
vor dem völligen Todtſein gerettet, mit ihm
konnte ich doch etwas anderes ſprechen als
nur über Landwirthſchaft. Frau von Reinau
ſetzte mir haarklein auseinander, wieviel
Strömlinge ihre Leute jährlich verbrauchen,
und wie ſie Apfelgelee einkoche. Neben mir
unterhalten ſich der alte Klingelthal und
Viktor Striedhelm über Thomasſchlacke, den
Margarethenpflug und Angler Vollblut. Jch
flüchte mich entſetzt zu einer anderen Gruppe,
aber o weh neue Schlagwörter wie Tiger-
rechen, Centrifuge, Magermilch, und wer weiß
was noch, tönen mir entgegen. Nein das iſt
mir zuviel erzählen Sie mir ſchnell etwas,
was nicht an Landwirthſchaft ſtreift, oder ich
ſterbe.“

Reginald lacht beluſtigt.
„Finden Sie es denn nicht natürlich, daß

jeder das Thema zur Unterhaltung wählt das
ihn am meiſten intereſſirt und beſchäftigt

„Wie kann einen nur ſo etwas intereſſieren?“
„Sie ſind doch auch auf dem Lande auf-

gewachſen.“

„Jch finde das Landleben abſcheulich,“
ſagte Melitta ſchnell.

Reginald iſt ſehr ernſt geworden er
liebt Kreutz über alles er möchte beſtändig
dort wohnen bleiben, und die Frau, die er
in ſein Haus zu führen gedenkt, haßt das
Landleben

Melitta bemerkt die Falte, welche ſeine Stirn
furcht, ſchnell ergreift ſie den ſchäumenden
Champagnerkelch, den einer der aufwartenden
Bedienten ſoeben gefüllt.

„Stoßen Sie an, Reginald, die Scholle,
auf der unſer Glück blüht und uns winkt,
ſoll leben, einerlei dann, wo ſie liegt.“

Reginalds Verſtimmung iſt verflogen, er
ſchaut in ein Paar leuchtende Frauenaugen,
die ihn verheißungsvoll anlächeln, er erhebt
den Kelch, in dem der feurige Trank perlt,
und trinkt Melitta zu.

c

Und wenn du meine Seele willſt,
So nimm ſie hin

Julius Wolff
Dora hat Doktor Reimſens Vorſchrift ge-

treulich befolgt, hat den Ballſaal zeitig ver
laſſen und ſich auf ihr Zimmer zurückgezogen,
um zu Bett zu gehen.

Es iſt noch ziemlich früh am Morgen als
ſie nach einem erquickenden Schlummer er-
wacht. Schnell. ſchlüpft ſie in ihre Kleider,
ihr iſt ſo froh, ſo leicht zu Siun, wie lange
nicht. Sie hat beide Fenſterflügel geöffnet,

den dunklen Vorhang emporgerafft und läßt
das goldene Sonnenlicht hereinſtrömen. Das
ganze Haus befindet ſich noch in tiefſter Ruhe,
überall ſind die Fenſter der Schlafzimmer
noch dicht verhängt, ein verſchlafener Diener
reckt und dehnt ſeine Glieder vor der Thür
der Geſindeſtube, keiner der Hausbewohner
mag nach dem geſtrigen Feſt früh aufſtehen.

Auf dem Raſenplatz, auf den Bäumen
und Büſchen glitzert der Thau in Millionen
von Perlen, lichte Wölkchen ſchweben am
Horizont, über Treuenhoff wölbt ſich der Himmel
im heitern Blau, Sonntagsſtille ringsum-
her, wie ein weihevoller Friede liegt es über
der ganzen Natur.

Dora ergreift ihren Hut aus grobem Stroh-
geflecht, den eine einzige große Bandſchleife
ziert, und eilt hinaus ins Freie. Sie iſt ſo
lange nicht zu Hauſe geweſen und hat von
jeher den Wirthſchaftshof dem Hauſe ſelbſt
vorgezogen.

Auch jetzt gilt ihr erſter Gang den Ställen;
nachdem ſie ihrer Rappſtute, der graziöſen
„Eſtafette“, liebkoſend den ſchlanken, glän-
zenden Hals geſtreichelt hat, wendet ſie ſich
dem Viehgarten zu. Wenn Melitta dort
vorüberging, ſo beſchleunigte ſie ſtets ihre
Schritte, denn ſie verabſcheute den Stallgeruch,
den Dora jetzt mit kräftigen Athemzügen ein-
ſaugt. Die Viehſtälle in Treuenhoff ſind in
großem Maßſtabe angelegte, aus geſprengten
Feldſteinen aufgeführte Gebäude. Mitten durch
den großen Stall zieht ſich ein Futtergang,
an welchen an beiden Seiten die Kühe, lauter
ſchwarz weiße Frieſen und dunkelrothe Angler

vor ihren Trögen angekettet ſind. Ein zwei-
ter Gang befindet ſich an der Wand rechts
von der einen großen, am meiſten benutzten
Eingangsthür des langgeſtreckten Gebäudes.

Ueber die leiſe ſchwankenden Bretter des
großen Futterganges ſchreitet Dora, bleibt
bald vor dieſer, bald vor jener Kuh ſtehen,
den Ellenbogen auf die Brüſtung ſtützend,
unter welcher die Raufen angebracht ſind.
Sie hat ihre Lieblinge unter den Thieren
und kennt ſie alle bei Namen. Das Vieh iſt
eben es hat neun Uhr geſchlagen zum
Melken von der Weide eingetrieben worden,
und die drei kurzgeſchürzten Mägde kommen,
vergnügt ein Liedchen vor ſich hinſummend,
mit den blankgeſcheuerten Milcheimern, um
mit ihrer Arbeit zu beginnen.

Unter der Lage des Stalles haben Tauben
ihre Neſter in einigen kleinen Holzkiſten,
welche der Hüter dort angebracht hat. Die
hübſchen blaugrauen und ſchneeweißen Ge-
ſchöpfe flattern durch die geöffneten Fenſter
und Thüren aus und ein, und ein beſonders
vorwitziger Tauber ſetzt ſich zutraulich dem
großen, böſen Stier Peter, der ganz am Ende
des Stalles ſeinen Platz hat, auf den brei-
ten Rücken.

„Jſt Pattis Fuß ſchon geſund fragt Dora
in eſthniſcher Sprache, als ſie hinter ſich
Schritte vernimmt.

Patti iſt Doras Lieblingskuh, ein ſchönes,
kräftig gebautes Thier, welches ſich kürzlich den
Fuß verrenkt hatte.

(Fortſetzung folgt.)



Kolonialzeitung geſtattet werde.

Nummer 103. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. Mai.
den 8 33 wurde auf Antrag des Abg. Richter die
Berathung abgebrochen, weil über jenen Paragraphen
namentliche Abſtimmung beantragt iſt, die heute
wohl zur Feſtſtellung der Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes geführt haben würde. Der Gegenſtand be-
findet ſich nun für morgen nochmals auf der Tages-
ordnung. Das Geſetz über das Verlagsrecht wurde
en bloc in dritter Leſung angenommen. Hiernach
erledigte das Haus die noch ausſtehenden Ab
ſtimmungen über die Reſolutionen zum Etat. Ab-
gelehnt wurde u. A. die von der freiſinnigen Volks
partei beantragte Forderung einer Tarifherabſetzung
auf den Reichseiſenbahnen. Schließlich folgte die
zweite Berathung des Beamten-Fürſorge-
geſetzes. Die Sozialdemokraten beantragten
die Ausdehnung des Geſetzes auf Staats und
Kommunalbeamte, wogegen vom Bundesrathstiſche
aus geltend gemacht wurde, daß das ſeiner Natur
nach lediglich für Reichsbeamte beſtimmte Geſetz in
die Penſionsverhältniſſe der Einzelſtaaten und der
Kommunen nicht eingreifen könne. Der Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky führte aus, daß das Ziel
am zweckmäßigſten durch die einzelſtaatliche Geſetz
gebung erreicht werden würde. Er werde ſich in
nicht ferner Zeit mit den Bundesregierungen hier-
über in Verbindung ſetzen und eventuell, falls
nöthig, eine Verſtändigung über ein reichsgeſetzliches
Vorgehen herbeizuführen ſuchen. Für den Antrag
ſtimmten nur die Sozialdemokraten. Auch im
Uebrigen wurde das Geſetz unter Verwerfung ſozial-
demokratiſcher Anträge ohne weſentliche Aenderungen
angenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſahen zur
heutigen Frühſtückstafel als Gäſte bei ſich die
Königin-Mutter der Niederlande, Herzogin
von Albany mit Tochter, der Prinzeſſin Alice,
und den Staatsſekretär des Reichspoſtamts
von Podbielski. Der Kaiſer begab ſich zur
Ankunft der Gäſte, welche aus Pots-
dam kamen, nach dem Potsdamer Bahn-
hof, um die Königin-Mutter dort zu em-
pfangen. Morgen früh gedenkt der Kaiſer
um 8 Uhr nach Potsdam zu fahren, um dort
die Bataillone des erſten Garde- Regiments
und das LehrJnfanterie-Bataillon auf dem
Bornſtedter Felde zu beſichtigen.

Die Deutſche Kolonialzeitung“ vom
2. Mai veröffentlicht die Einladung zu der
für Freitag den 7. Juni in Lübeck in
Ausſicht genommenen diesjährigen ordentlichen
Haupt Verſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft. Von Abtheilungen
der Geſellſchaft liegen für die Tagesordnung
bisher zwei Anträge vor, welche beide von
der Abtheilung Nordhauſen eingebracht ſind.
Von ihnen bezweckt der eine die Einführung der
deutſchen Markwährung in DeutſchOſtafrika
und im Kiautſchougebiet, während der andere
anregt, daß den Beamten und Offizieren in
den Schutzgebieten in größerem Umfange als
bisher eine Berichterſtattung für die Deutſche

Die Friſt
für die Einreichung von Anträgen läuft am
17. Mai ab.

An Kriegsinvaliden der Unter-
klaſſen giebt es aus dem Kriege 1870/71
noch 39 365, und zwar 1209 Feldwebel, 4520
Sergeanten und 33636 Gemeine. Von der
Geſammtſumme entfallen 31 124 auf Preußen,
1607 auf Sachſen, 819 auf Württemberg und
5815 auf Bayern. Aus den Kriegen vor 1870
ſtammen noch 8476 Kriegsinvaliden, wovon
7 285 auf Preußen, 433 auf Sachſen, 114 auf
Württemberg und 644 auf Bayern kommen.
Außerdem ſtammen 524 aus der vormaligen
holſteiniſchen Armee. Die Geſammtſumme
der Kriegsinvaliden der Unterklaſſen beläuft
ſich auf 48365, wovon 1401 Feldwebel,
5588 Sergeanten und Unteroffiziere und
41376 Gemeine ſind. Auf Preußen entfallen
30409, auf Sachſen 2040, auf Württemberg
933 und auf Bayern 6 459.

Deſſau, 1. Mai. Das Befinden des
Herzogs von Anhalt, der plötzlich erkrankt
iſt, giebt zu ernſten Befürchtungen Anlaß.
Es handelt ſich offenbar um einen Schlag-
anfall. Der heute ausgegebene Krankheits-
bericht lautet: Der Zuſtand des Herzogs iſt
nicht weſentlich verändert. Die Schwäche der
linken Körperhälfte beſteht fort.

München, 1. Mai. Amtlich wird ge
meldet: Von dem Bataillon des bayeriſchen
8. Jnfanterie- Regiments in Metz ſtehen der-
zeit 291 Typhuskranke in Behandlung.
Seit dem 23. April ſind noch 4 Mann, alſo
im Ganzen 16, der Krankheit erlegen. Jn
den letzteu vier Tagen iſt von dem Bataillon
kein neuer Typhusfall zugegangen. Die Mehr-
zahl der Erkrankten (über 200) befindet ſich
bereits in Rekonvalescenz.

Zur Griesheimer Kataſtrophe.
Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ bringen

nachſtehenden Artikel, der Manches enthält,
was wir unſern Leſern bereits mitgetheilt
haben: „Seine Majeſtät der Kaiſer hat, wie
wir hören, befohlen, ihm eingehend Bericht
über die Kataſtrophe in Griesheim, ihre Ur-
ſachen und die gegebenenfalls zu faſſenden

Entſchließungen wegen Verhütung künftiger
Unglücksfälle dieſer Art zu erſtatten. Nach-
dem der Miniſter des Jnnern Freiherr von
Rheinbaben alsbald in Begleitung des vor-
tragenden Rathes von Maubach an Ort und
Stelle die Unglücksſtätte beſichtigt und ge-
nauere Ermittlungen über die Urſachen des
beklagenswerthen Ereigniſſes feſtgeſtellt hat,
dürfte dieſer Bericht in den nächſten Tagen
Seiner Majeſtät dem Kaiſer bereits vorgelegt
werden. Was die Ereigniſſe der Beſichtigung
durch die amtlichen Organe anlangt, ſo iſt
feſtgeſtellt, daß die Exploſionen in den Räumen,
wo die Pikrinſäure ſich befand, ſtattgefunden
haben. Nur dem glücklichen Umſtande, daß
der Wind nach dem Main zu ſtand, iſt es zu
danken, daß nicht auch die übrigen Räume der
Fabrik ein Raub der Flammen geworden
ſind und nicht auch die großen Vorräthe von
Benzin und anderen Stoffen ähnlicher Art zur
Exploſion gelangten. Die Zahl der Opfer iſt
glücklicherweiſe weit geringer als urſprünglich
angenommen war, auch ſteht die Heilung
einer großen Anzahl von Verletzten in ver
hältnißmäßig kurzer Zeit zu erwarten.
Jmmerhin iſt das Unglück und der durch die
Kataſtrophe entſtandene Schaden ein ganz
ungewöhnlich großer, ſelbſt jenſeits des Mains
haben die Ortſchaften ſchwere Beſchädigungen
an Gebäuden, Kirchen uſw. erlitten. Der
Miniſter des Jnnern hat ſofort 10000 Mark
zur Linderung der erſten Noth zur Verfügung
geſtellt und auch ſeitens der Fabrikorgane iſt
viel geſchehen, um der Noth zu ſteuern.
Nichtsdeſtoweniger bleibt auch hier der Privat
wohlthätigkeit noch ein weites Feld, wo ſie
ſich, wie in ſo vielen Fällen, ſegensreich be-
thätigen kann. Es hat ſich auch bereits ein
Hilfskomité gebildet, welches freiwillige Gaben
entgegennimmt, und der Landrath des Kreiſes
Höchſt, von Achenbach, hat ſich zur Entgegen-
km ſolcher freiwilligen Gaben bereit
erklärt.“

Griesheim, 1. Mai. Bei dem Abräumen der
Trümmerhaufen wurden geſtern Mittag weitere fünf
Leichen gefunden. Es ſind die folgenden Arbeiter:
1. Roth, Maurer aus Oberbrechen, 2. Kreß, Maurer
aus Griesheim, 3. Mannebach, Arbeiter aus Gries-
heim, 4. Hofmann, Arbeiter aus Griesheim der
Name des Letzten iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.
Nach Anſicht der Direktion ſollen noch etwa drei
Mann vermißt werden, nämlich die Arbeiter Nuckel,
Wagner und Zimmermann. Geborgen ſind alſo bis
jetzt einſchließlich der beiden zu Höchſt verſtorbenen
Leute 21 Todte, und die Geſammtziffer der Todten
dürfte ſich auf 23 bemeſſen.

Cokales.
Merſeburg, 2. Mai.

Von der Königlichen Regierung.
Der ſeit dem 1. April 1895 der Königlichen
Regierung hierſelbſt angehörige Königliche
Oberforſtmeiſter Herr von Ulrici iſt vom
1. Juli d. J. ab an die Königliche Regierung
zu Wiesbaden verſetzt worden.

Bei der Verwendung von Poſtkarten,
die von der Privatinduſtrie hergeſtellt ſind,
findet die Vorſchrift der Poſtordnung, daß dieſe
Karten auf der Vorderſeite die Ueberſchrift
„Poſtkarte“ tragen müſſen, oft nicht genügende
Beachtung. Die Poſtverwaltung verfährt bei
Durchführung dieſer Anordnung ſehr ſtreng
und belegt alle Poſtkarten, die die Bezeichnung
„Poſtkarte“ nicht haben, mit dem Briefporto,
alſo mit 5. Pfg. Nachtaxe und 10 Pfg. Zu
ſchlagsporto. Es möge deshalb Jeder, der
Anſichtspoſtkarten oder ſonſtige, nicht amtlich
verausgabte Poſtkartenformulare verwendet,
darauf achten, daß ſie auch die Bezeichnung
„Poſtkarte“ tragen, wobei ſelbſtverſtändlich
ein handſchriftlicher Vermerk nicht ausge-
ſchloſſen iſt. Poſtkarten, die nach dem Aus-
lande gehen, müſſen außerdem die Bezeichnung
„Deutſchland“, ſowie die Worte „Carte postale“
und „Union postale universelle“ haben. Zu
beachten iſt auch, daß offene gedruckte Karten,
die als Druckſachen mit ermäßigtem Porto
gehen ſollen, niemals den Vermerk „Poſtkarte“
tragen dürfen, wie es umgekehrt auch nicht
erlaubt iſt, ſolche Karten, die das Wort
„Druckſache“ enthalten, unter Ausſtreichung
dieſes Wortes als Poſtkarten zu verwenden,
ohne „Poſtkarte“ darauf zu ſchreiben. Jn
letzterer Hinſicht ſcheint die Poſtverwaltung
beſonders genau vorzugehen.

Eine Feldbriefpoſt nach China geht
wieder von Berlin morgen, Freitag, den
3. Mai. Sie erreicht Schanghai am 6. Juni,
Tientſin, Peking, Paotingfu etwa Mitte Juni.
Sie befördert nur Briefe und Poſtkarten,
Druckſachen nur unter Umſchlag. Schlußzeit
für Berlin Freitag früh 10 Uhr beim Marine-
Poſtbureau.

Ein neues Kursbuch für Mittel
und Norddeutſchland iſt ſoeben im Verlage
der Faberſchen Buchdruckerei in Magdeburg
erſchienen. Das uns vorliegende Büchelchen
in ſauberer, geſchmackvoller Ausſtattung und
feſtem Einbande zeichnet ſich durch klare

Ueberſichtlichkeit und ſorgfältige Bearbeitung
der einzelnen Fahrpläne ſowohl wie des
übrigen werthvollen Jnhaltes vortheilhaft
aus und kann Jedermann als ein praktiſches
Reiſehandbuch empfohlen werden. Preis
20 Pfg

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Mai. Als Nachfolger des

Orientaliſten Piſchel wurde heute Herr Prof.
Dr. von Bramann, welcher als Nachfolger
Richard von Volkmann's dem Lehrkörper un-
ſerer Hochſchule als ordentlicher Profeſſor für
Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik
ſeit 1890 angehört, zum Rektor der Univerſität
gewählt. Der Amtsantritt des neuen Rektors
erfolgt wie üblich am 12. Juli, dem Stiftungs-
tage der Univerſität, in einem beſonderen
Feſtaktus.

Halle, 1. Mai. Von der Kriminal-Polizei
iſt geſtern hier ein Poſtanweiſungs-
fälſcher feſtgenommen, der ſich als Mechaniker
Karl Koll witz ausgiebt und bei ſeinen Be
trügereien in der Weiſe verfuhr, daß er Poſt-
anweiſungen an ſeine Adreſſe über 8 oder
9 Mark poſtlagernd nach einer anderen Stadt
aufgab, die Anweiſungen nach Empfang auf
80 oder 90 Mk. fälſchte und die Beträge ab-
hob. Derartige Manöver führte er in Berlin,
Spandau, Magdeburg, Frankfurt a. Main,
Kottbus und anderen Orten aus. Es konnten
ihm von den erbeuteten Beträgen nur noch
117 M. abgenommen werden, das übrige Geld
hatte er bereits durchgebracht.

Halle, 1. Mai. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:
Die heute am 1. Mai in Szene geſetzte
Demonſtration der hieſigen Sozialdemo-
kraten verlief in ihrem erſten Theile ziemlich
harmlos. Jn den Maſchinenfabriken und
ſonſtigen induſtriellen Unternehmungen ruhte
die Arbeit nicht. Nur die Former zweier
Gießereien hatten ſich an der Feier betheiligt,
darunter die der Gießerei von Wegelin und
Hübner, welche dafür auch Gelegenheit haben
werden, ſich bis zum Montag von den Stra-
pazen auszuruhen. Von den übrigen Ge-
werken waren es namentlich die organiſirten
Maurer, Schneider, Schuhmacher, Cigarren-
macher, Maler und vornehmlich Bauarbeiter
und deren Anhang, die ſich an der recht kind-
lichen Demonſtration betheiligten. Die ein-
zelnen Gewerke verſammelten ſich Morgens
in ihren Vereinslokalen und zogen von da aus
nach dem Hauptverſammlungslokale, dem
„Burgtheater“ in Giebichenſtein. Da dasſelbe
die Menge (man ſchätzte die Zahl der De-
monſtranten auf etwa 2500) nicht faſſen konnte,
ſo vertheilten ſich die „Zielbewußten“ auch auf
die Lokale „Wilhelmshöhe“ und „Felſenkeller“,
wo bis gegen 11 Uhr verkehrt wurde. Den Gewerk-
ſchaften war vorher von polizeiwegen ange-
zeigt worden, daß ein geſchloſſener Zug durch
die Straßen der Stadt nicht geduldet werden
würde und daß ſie ſich in Trupps von 10
20 Mann in gewiſſen Abſtänden zu bewegen
hätten. Dem iſt man auch auf Weiſung der
Obmänner nachgekommen, ſo daß eine Ver-
kehrsſtörung nicht eintrat. Die Polizei über-
wachte das Treiben, das vom Publikum mit
nur ſehr geringem Jntereſſe verfolgt wurde,
doch hatte ſie keine Veranlaſſung, einzu
ſchreiten. Von Giebichenſtein aus begaben
ſich die „Genoſſen“, darunter auch Frauen,
Mädchen und recht jugendliche Geſtalten über
den Marktplatz nach Osborgs Bellevue“, dem
eigentlichen „Feſtlokal“, woſelbſt bis heute
Abend der Weltfeiertag beim Alkohol gefeiert
wird. Jn der Verſammlung im „Burgtheater“
wurde natürlich wieder dem achtſtündigen
Arbeitstag das Wort geredet und die unver-
meidliche Reſolution nach dem bekannten
Schema gefaßt.

Veſta, 1. Mai. Dem Herrn Kantor em.
Böhme hier iſt der Adler der Jnhaber des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern
verliehen und heute durch den Königlichen
Superintendenten Herrn Jödicke überreicht
worden.

Kleincorbetha, 1. Mai. Der Ochſen-
fütterer Janny hatte am Sonntag früh das
Unglück, im Stalle des hieſigen Ritterguts-
gebäudes einige Treppenſtufen herunterzufallen.
Auf Anordnung des Arztes wurde der Ver
unglückte in die Klinik nach Halle gebracht
und es wurde feſtgeſtellt, daß er zwei Rippen
gebrochen hat. Ob noch weitere innere Ver-
letzungen ſtattgefunden haben, konnte nicht
ſogleich klargeſtellt werden.

Weißenfels, 1. Mai. Der Fernſprech-
verkehr zwiſchen Weißenfels und Leipzig, der
jetzt über Halle geleitet werden muß, erfährt
in Kürze durch die Eröffnung einer direkten
telephoniſchen Verbindung eine weſentliche
Beſchleunigung. Die Arbeiten werden ſchon
in dieſen Tagen aufgenommen.

Weißenfels, 1. Mai. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Als am Sonntag Nachmittags die

in Weißenfels und in den Nachbarſtädten
anſäſſigen Mitglieder des Guttempler-
Orden s in einer von ihnen einberufenen
Verſammlung durch einen Vortrag zum erſten
mal hier an die Oeffentlichkeit traten, war
die für dieſen Zweck auserſehene Gartenhalle
des „Vereins für Geſundheitspflege“ bis auf
den letzten Platz beſetzt, ſo daß der aus
Leipzig herübergekommene Redner, Lehrer
Max Löſch, eine ſtattliche Schar von
Zuhörern vorfand, die trotz des ziemlich hef-
tigen Gewitters mit geſpannter Aufmerkſamkeit
ſeinen Ausführungen folgten. Dieſen lag
der Hauptgedanke zugrunde, daß der Genuß
von berauſchenden Getränken GGBier,
Wein und Branntwein) die Quelle iſt von
Leiden und Unglück, von Armuth, Krankheit
und einem frühzeitigen Tode, von ſittlicher
Verderbtheit und Verbrechen. Deshalb legte
der Vortragende den Zuhörern es warm ans
Herz, daß jeder ſich einmal darüber klar zu
werden ſuche, woher der „übertriebene Alkohol-
genuß“ heutigen Tages kommt, was der
ſogenannte „mäßige Genuß'“ eigentlich werth
iſt, und wie noth es thue, das deutſche Volk
über den wahren Werth des Alkohols auf-
zuklären, ganz gleich, ob er in Form von
Bier, Wein oder Schnaps genoſſen wird. Gegen
die weitgehende Unkenntniß und Gleichgültigkeit
auf dieſem Gebiete muß nicht nur in Schule und
Haus, ſondern im ganzen öffentlichen Leben ge
kämpft werden. Aufklärung des geſammten Vol-
kes iſt in aller erſter Linie nöthig! Es iſt immer
und immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die
alkoholiſchen Getränke ſammt und ſonders nutz-
los ſind, daß ſie weder nähren noch ſtärken, weder
wärmen noch beleben, daß man jede körperliche
und geiſtige Arbeit beſſer verrichten, daß man
fröhlicher leben und eine beſſere, edlere Geſellig-
keit pflegen kann ohne Wein, Bier und Schnaps
als ſelbſt mit „mäßigen“ Doſen dieſer Ge-
tränke. Die Feſſel der zum unerträglichen
Zwang gewordenen Trinkſitte muß gebrochen
werden; ſie verleitet erſt zum Trinken und
macht aus „mäßigen“ Alkoholiſten alle Kate-
gorien von Trinkern. Daß man die ſchlimmſten
derſelben entmündigt, ächtet und unſchädlich
macht, iſt ein trauriger Nothbehelf und das
ſchlechteſte Mittel zur Heilung. Darüber ſind
ſich alle Sachverſtändigen einig. Lange bevor
man dieſen bequemen Paragraphen im Geſetz
buche ſchuf, kannte man beſſere und wirkliche
Heilmittel: die Enthaltſamkeitsvereine haben
ſie aufgebracht und ihnen Anſehen und Geltung
verſchafft. Dieſe helfen und heilen ſeit Jahren
mehr Trinker als jemals in Anſtalten unter
gebracht werden können, und Anſtalten ohne
Enthaltſam“eits-Vereine ſind darüber iſt
man ſich heute auch klar weggeworfenes
Geld. Wer alſo wirklich helfen will und nicht
nur aus dem Wege ſchaffen, was der ur-
ſprünglich mäßige Alkoholgenuß bedroht und
vernichtet, der muß die Arbeit fördern, die ſeit
Jahrzehnten die Enthaltſamkeitsbewegung und
in Deutſchland in allererſter Linie der Gut-
templerOrden unermüdlich und erfolgreich thut.
Hier iſt ein Feld, auf dem der Knecht und der
Fürſt, der Arbeiter und der Kaiſer gemeinſam
arbeiten können: Befreiung unſeres Volkes von
ſchmählicher Trinkfeſſel, von thörichtem Vorur-
theil! Jeder deutſche Mann, ob Mann, ob
Arbeiter oder Handwerker, Bauer oder Kauf-
mann, ob Gelehrter, Beamter, Offizier,
Miniſter oder Fürſt, ganz gleich, ja ſelbſt der
Kaiſer, den erſt kürzlich das Wurfeiſen eines
unglücklichen, von einem Trinker abſtammenden
Epileptiſchen traf, muß mithelfen, auf dieſem
Wege unſer deutſches Volk frei und geſund,
froh, reich und glücklich zu machen! Ein
jeder aber, der weiter trinkt und damit die
Sitte unterhält, die giftigen und berauſchen-
den Getränke als Genußmitttel zu gebrauchen,
iſt den Ausführungen des Vortragenden zu-
folge an all dem Elend mit ſchuld an all
den Thränen, mit verantwortlich für all das
Blut, was da fließt, da ein jeder die Ver-
antwortung für ſeinen Nächſten mit trägt.
Drum deutſche Männer werdet frei! Ent-
ledigt Euch Eurer ſchwerſten Sklavenketten!
Laßt ab vom Trunk! Werdet glücklich, werdet
geſund! So ungefähr ſchloß der Redner
in einem warmen Apell an die Zuhörer, ſie
gleichzeitig auffordernd, ſich der demnächſt hier
zu gründenden Guttemplerloge anzuſchließen,
in der Männer und Frauen ohne Unterſchied
des Standes und der Religion gleichberechtigt
Mitglieder werden können.

Pretzien, 30. April. Nächtlicher Weile
iſt hier verſucht worden, das Maſchinenhaus
im Hohenſteinſchen Steinbruch in Brand
zu ſtecken. Patrouillirende Gendarmen
eilten herbei und löſchten den noch unbe-
deutenden Brand, der vielleicht das ganze
Haus vernichtet hätte, wenn nicht ſchnelle
Hilfe gekommen wäre. Die Thüren waren
mit Petroleum begoſſen. Es liegt ein Brand
ſtiftungsverſuch vor; man fand am Thatorte
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Uebelthäter, die übrigens weniger den Beſitzer
als die betheiligte Verſicherungsgeſellſchaft ge
ſchädigt hätten, ſollen nach Gommern weiſen.
Allgemein werden hier unter den ſtreikenden
Steinbruchsarbeitern die Brandſtifter ver-
müthet.

Aus Thüringen, 1. Mai. Der letzte
Eisgang der Saale hat weſentlich mehr
Schaden verurſacht, als zunächſt angenommen
wurde. Jn der Nähe von Saalburg ſind
von den Wieſen u. ſ. w. gewaltige Erd und
Raſenmaſſen abgeriſſen worden. Die Reini-
gung der ſo überſchwemmten Wieſen har ſehr
viel Arbeit gekoſtet; durch ſie wurden aber
auch unzählige Gerippe von verweſten Fiſchen
gefunden. Auf dem Friedhofe in Mühl-
hauſen erſchoß ſich auf dem Grabe eines
Angehörigen der Bauunternehmer Werner,
nachdem er ſich auch noch am Grabkreuze
aufgehängt hatte. Die That dürfte in einem
Anfalle von Schwermuth geſchehen ſein.
Jn Wickendorf bei Leutenburg erhängte
ſich ein neunjähriger Junge aus Furcht vor
einem nahenden Gewitter. Auf dem
Wege von Greußen nach Hornſömern
nahm der FFleiſchergeſelle Kleinert dem elf-
jährigen Sohn ſeines Meiſters mit Gewalt
und nach Mißhandlung 240 M. ab, mit
welcher Summe der Junge einen Ochſen be-
zahlen ſollte. Dem Räuber wurde aber das
Geld wieder abgenommen, worauf er ver-
haftet wurde. Die achtjährige Tochter eines
Brauereibeſitzers in Kis leben hatte vor
mehreren Wochen Apfelſinenkerne mit ver-
ſchluckt. Das Kind mußte operirt werden,
da ſich Kerne in dem Wurmfortſatz feſtgeſetzt
hatten. Trotzdem verſtarb das Kind. Auf
Bahnhof Deuben vrerunglückte der
Rangirer Röher beim Rangiren ſo unglücklich,
daß er alsbald verſtarb.

Torgau, 30. April. Der Großfürſt
Wladimir Alexandrowitſch von Rußland hat
dem Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12,
deſſen Chef er iſt, ſein Bild als Geſchenk
überreichen laſſen, das der ruſſiſche Flügelad-
jutant Graf Ferſen überbrachte. Heute Mittag
gab das Offizierkorps zu Ehren des hohen
Spenders und des Ueberbringers ein Diner.
Vor und nach demſelben beſichtigte Graf
Ferſen in Begleitung der Ofſiziere des Re-
giments die Kaſerne.

Vom Truppenübungsplatz Alten-
Grabow, 30. April. Heute traf das 36.
Jnfanterie- Regiment auf dem Uebungsplatze
ein. Es kam aus den Garniſonen Halle und
Bernburg bis Lindau mit der Bahn und
marſchierte von dort aus bis ins Lager.
Dem Vernehmen nach ſoll unſer Platz auch,
wie das ſchon bei anderen Uebungsplätzen
geſchehen, eine Ballonſtation erhalten.
Dieſe ſoll vornehmlich zur Beobachtung der
Geſchütztreffer dienen.

Bittkau (Kr. Stendal), 30. April. Jn
der Griebener Gutsforſt entſtand am Sonn-
abend, Mittags gegen 1 Uhr, ein Wald-
brand, der, begünſtigt durch das trockene
Wetter und den heftigen Oſtwind, eine be
deutende Ausdehnung gewann, und zwar um
ſo mehr, als das Feuer in dem Gras und
Haidekraut und dem in Maſſe vorhandenen
trockenen Unterholz reiche Nahrung fand.
Die Bewältigung des Feuers war erſt nach
angeſtrengter Thätigkeit der aus allen um-
liegenden Ortſchaften in großer Zahl hilfs-
bereit herbeigeeilten Bewohner kurz vor Abend
möglich, nachdem auch der Wind an Heftigkeit
nachgelaſſen hatte. Es ſind über 500 Morgen
zum Theil alter und werthvoller Kiefernbe-
ſtände verbrannt; der dem Beſitzer, Ceremonien-
meiſter v. Jtzenplitz in Jerchel, durch das Feuer
erwachſene Schaden iſt ziemlich bedeutend.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 1. Mai. Jm benachbarten Ein

ſiedel iſt vergangene Nacht ein von zwei Familien
bewohntes Seitengebäude des Gutsbeſitzers Kempe
abgebrannt. Vier Perſonen, darunter zwei Männer
und zwei kleine Kinder, ſind verbrannt. Eine Frau,
die ihr Kind und ihren Enkel retten wollte, trug
ſchwere Brandwunden davon; ein Feuerwehrmann
wurde gleichfalls ſchwer verletzt. Die ganze Habe
der beiden Familien iſt vernichtet, darunter die Aus
ſtattung einer ſeit acht Tagen verheiratheten Frau.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbe-
kannt. Von anderer Seite wird noch gemeldet:
Jn einem Nebengebäude des Kempe'ſchen Gutes in
Einſiedel kam geſtern Abend gegen 10 Uhr auf
noch unermittelte Weiſe Feuer aus. Eine erſte
Meldung vom Umſtoßen einer Lampe beſtätigte ſich
nicht. Jn dem vom Feuer ergriffenen Gebäude be-
fanden ſich im Parterre Stallungen und im oberen
Stock die Wohnungen der Familien Bochmann und
Roſcher. Die erſtere Familie hatte 5 Kinder und
2 Enkel, die letztere 2 Kinder. Eine Tochter der
Familie Bochmann iſt an den Feuermann Haaſe in
Rieſa verheirathet, befand ſich aber mit ihren zwei
Kindern noch bei den Eltern und wollte morgen zu
ihrem Manne reiſen. Frau Bochmann hatte ihr
eigenes fünfjähriges, ſowie ihr Enkelkind Emilie
Marie Haafe, 1 Jahr alt, nach der von der Wohn-
ſtube etwas entfernten Schlafſtube zu Bette gebracht.
Neben dieſer Kammer hatten die ledigen Arbeiter
Karl Gottlieb und Anton Uhlig ihre Schlafkammer.

Die beiden Brüder waren als Kommunarbeiter bei
der Gemeinde beſchäftigt und hatten ein Logis bei
der Familie Kempe im Gutsgebäude. Als man das
Feuer bemerkte, wurde ſchnell Lärm geſchlagen. Das
Feuer verbreitete ſich ungemein ſchnell und ergriff
auch ſofort die nach dem erſten Stock führende
hölzerne Treppe, ſodaß es trotz aller Bemühungen
nicht möglich war, die beiden Brüder Uhlig, ſowie
die zwei Kinder aus den Kammern zu befreien.
Frau Bochmann verſuchte zwar noch einmal nach
der Kammer vorzudringen, mußte aber un-
verrichteter Sache umkehren und erlitt ſchwere
Brandwunden. Einer der Brüder Uhlig ſuchte
ſich durch ein Fenſter zu retten, fiel aber
alsbald, wahrſeinlich durch den Rauch betäubt,
wieder in den brennenden Rauch zurück. Jnfolge
des Sturmläutens erſchienen ſofort am Brandplatze
die freiwillige Feuerwehr, die Pflichtfeuerwehr, die
Fabrikfeuerwehren der Firma Wer K Söhne und
der Einſiedler Papierfabrik; ferner waren erſchienen
die Feuerwehren von Berbisdorf, Eibenberg, Greifen-
hain, Erfenſchlag und Dittersdorf. Die Wehren
fanden aber das Gebäude ſo vom Feuer ergriffen,
daß nur das in den im Parterre befindlichen Ställen
ſtehende Vieh gerettet werden konnte und die
Wehren im weſentlichen ihre Thätigkeit auf den
Schutz der übrigen drei Gutsgebäude beſchränken
mußten.

Herichkszeitung.
Halle, 1. Mai. Jn der heutigen Sitzung des

Militärgerichts wurde u. A. Folgendes verhandelt:
Der Unteroffizier der Reſerve Arthur Panſe war
von der Strafkammer des kgl. Landgerichts zu
Naumburg wegen verſuchter Erpreſſung zu Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt worden, was ein Nachſpiel vor
dem Kriegsgericht zur Folge hatte. Jm Sommer
v. J. befand ſich Panſe eines Abends mit ſeinem
Bruder im Bürgergarten (öffentlicher Park) in Naum-
burg, wo beide ein Liebespaar überraſchten. Dieſem
gegenüber gaben ſie ſich als Parkwächter aus und
erſuchten die Begleiter des Mädchens, mit zur
Polizei zu kommen. Sie ließen den jungen Mann
jedoch gehen, als dieſer Panſe's Bruder 2 M. ge
geben. Auf Grund jener civilgerichtlichen Ver-
urtheilung iſt gemäß der Militär-Strafprozeß-
ordnung ein beſonderes kriegsgerichtliches Verfahren
erforderlich, bei dem nach 88 37 u. 42 M.-Str.-G.-B.
geprüft werden muß, ob, da es ſich in der Perſon
des Beſtraften um einen Unteroffizier der Reſerve
handelt, auf Degradation zu erkennen ſei oder nicht.
Der Angeklagte erklärte, er ſei bei dem damaligen
Zuſammentreffen nur aus Neugierde mit ſeinem
Bruder gegangen. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß
das von der Strafkammer ergangene Urtheil rechts-
kräftig geworden, nachdem das Reichsgericht die vom
Angeklagten eingelegte Reviſion als unbegründet
zurückgewieſen hatte. Demgemäß erachtete das
Kriegsgericht die Degradation des Angeklagten für
nothwendig und erkannte hiernach.

Nordhauſen, 27. April. Wegen Heraus-
forderung zum Zweikampf bezw. Kartelltragens
hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer der Dr.
med. Volkmar aus Benneckenſtein Harz) ſowie
der Bergakademiker Lohman n aus Clausthal zu
verantworten. Volkmar hatte den Dr. med. Stark
in Benneckenſtein wegen einer ihm am Kaiſer-Eſſen
am 27. Januar dieſes Jahres zugefügten Beleidigung
durch den Bergakademiker Lohmann eine Heraus-
forderung zum Zweikampfe auf Säbel ſchicken
laſſen. Das Duell iſt nicht zum Austrag ge
kommen. Dr. Volkmar wurde zu einer Woche, Loh-
mann zu drei Tagen Feſtung verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Prinzenerziehung. Ueber das Leben

der drei kaiſerlichen Prinzen in Plön werden
der „Tägl. Rundſchau“ folgende Einzelheiten
mitgetheilt: Die drei Prinzen Eitel Fried-
rich, Auguſt Wilhelm und Oskar werden
in Plön auf beſondere Anordnung des Kaiſers
in ſtrengſter Zucht gehalten, noch ſtrenger, als
ſie es im Elternhauſe gewohnt waren. Früh
um 1,6 Uhr müſſen ſie ans Tagewerk gehen.
Nachdem ſich die Prinzen gewaſchen, und zwar
den ganzen Oberkörper mit kaltem Waſſer,
und. gefrühſtückt haben, geht es zur Schule.
Prinz Eitel Friedrich beſucht die Prima, Prinz
Auguſt Wilhelm die Oberſekunda, und Prinz
Oskar, der zweitjüngſte, erſt kürzlich in Be
gleitung ſeiner Mutter nach Plön übergeſiedelte
Sohn des Kaiſerpaares, die Obertertia der
Kadettenſchule. Jſt der Schulunterricht beendet
und ſind die Schulaufgaben erledigt, ſo geht
es bei ſchönem Wetter nach der Mittagsmahl-
zeit auf den hinter dem Prinzenhauſe gelegenen
großen Spielplatz, wo die Zeit meiſt durch
das Lawn-Tennisſpiel vertrieben wird. Recht
häufig werden auch in Begleitung der
Gouverneure und Erzieher Spaziergänge,
oft auch Spazierritte in die weitere Um-
gebung Plöns unternommen. Bei beſon-
ders gutem Wetter wird das Stahlroß
beſtiegen, denn alle drei Prinzen ſind Rad-
fahrer. Bei ſchlechtem Wetter wird muſiziert
oder die Bibliothek in Anſpruch genommen.
Sonntags beſuchen die Kaiſerſöhne den
Vormittagsgottesdienſt in der Schloßkirche.
Mindeſtens einmal in der Woche ſchreiben ſie
ihren Eltern und Geſchwiſtern. Abends um
9 oder 10 Uhr wird es in den Stuben der
Prinzen dunkel. Prinz Eitel Friedrich voll
endet am 7. Juli ſein 18. Lebensjahr und
wird damit großjährig. Wie ſein älterer
Bruder, der Kronprinz, würde er dann die
Reifeprüfung abzulegen haben, um dann
einen Kurſus auf der Kriegsſchule zu erledigen.
Da der Geburtstag in die großen Sommer-
ferien fällt, wird der Prinz die Reifeprüfung
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noch vor Beginn dieſer Ferien ablegen. Ein
Zeitpunkt dafür iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Das älteſte preußiſche Regiment.
Das GrenadierRegiment König Friedrich II.
(3. Oſtpreußiſches) Nr. 4 in Raſtenburg, deſſen
Chef der Generaladjutant v. Obernitz iſt,
feiert heute (1. Mai) als das ällteſte der
preußiſchen Armee ſein 275jähriges Beſtehen.
Nachdem bereits durch Kabinetsordre vom
20. September 1885 der 1. Mai 1626 als
Stiftungstag des Regiments feſtgeſetzt war,
erkannte König Wilhelm II. in der Kabinets-
ordre vom 6. November 1888 es ausdrücklich
als das älteſte Jnfanterie- Regiment des Heeres
an und verlieh ihm ein Helmband mit der Jn-
ſchrift „1626“, während das Grenadier-
Regiment Kronprinz (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1
das bisher getragene Helmband von 1619
ablegte und ein ſolches mit der Jahreszahl
1655 erhielt. Das Regiment wurde von
Kurfürſt Georg Wilhelm gegründet, um
die Neutralität der Mark Brandenburg
gegen die Einfälle der kaiſerlichen und
proteſtantiſchen Heere im 30jährigen Kriege
zu ſühnen, marſchierte indeß ſchon im Jahre
1627 nach dem damaligen Herzogthum
Preußen ab, mit der Aufgabe, die Grenze
dieſes Landes in dem ſchwediſch polniſchen
Kriege zu ſchützen. Fn Preußen hat dann

das Regiment mit kurzer Unterbrechung
bis zur Gegenwart ſeine Garniſon gehabt.
Jn der langen Zeit ſeines Beſtehens hat es
an allen Kriegen theilgenommen, welche die
Kurfürſten von Brandenburg und die Könige
von Preußen geführt, um ſich unverwelkliche
Lorbeeren in den Ruhmeskranz ſeiner Ge-
ſchichte zu flechten. An 2. März 1884
wurde General von Obernitz, der als Offizier
aus dem Regiment hervorgegangen iſt, deſſen
Chef. Seit dem 27. Januar 1889 führt das
Regiment ſeinen jetzigen Namen und trägt
den Namenszug des großen Königs auf
ſeinen Achſelklappen.

Eineintereſſante Höhlenwanderung.
Bei Oberweißbach, ungefähr 12 Kilo-
meter von Saalfelden (Giſelabahn) entfernt,
befindet ſich das ſogenannte „Lambrechtsofen-
loch“ oder „Jungfernloch“, ausgedehnte Höhlen-
räume von ſonderbarer Geſtaltung, die jedoch
nur äußerſt ſelten und zwar nur nach langer
Trockenperiode oder ſtrenger Winterkälte be-
treten werden können, da zu anderen Zeiten
der hohe Waſſerſtand des aus dem Loche
kommenden Baches das Eindringen unmöglich
macht. Die Verhältniſſe ſind dort ähnlich
jenen des vielgenannten „Lurloches“ bei Graz.
Wie uns aus Zell am See berichtet wird,
benützten vor einigen Wochen mehrere Herren
aus Saalfelden den ſelten günſtigen Moment
niedrigen Waſſerſtandes, um die Höhlenräum
durchzuforſchen. Den Eingang bildet eine Art
Borhalle, die vor Jahren durch den „Oeſter-
reichiſchen Touriſtenklub“ erweitert wurde.
Die Höhlenwanderer begannen hier ihren un-
heimlichen Marſch unter Führung des Eiſen-
bahnbedienſteten Ruthenſteiner (Saalfelden)
zunächſt durch einen ungefähr 90 Meter
langen, zuerſt in aufrechter Haltung
gangbaren, dann aber ſtets niedriger
werdenden Kanal, der ſchließlich nur mehr
kriechend paſſirt werden konnte, ſchräg abwärts.
Nach Beendigung dieſer Kriechtour ſah ſich
die Geſellſchaft am Ende des Kanales durch
ein faſt bis zur Decke gefülltes Waſſerbecken
von ziemlicher Ausdehnung am Vorwärts-
kommen behindert. Da trotz des allgemeinen
niederen Waſſerſtandes in dieſer Höhe der
Abſtand zwiſchen dem mit einer ſehr dünnen
Eisſchicht überzogenen Waſſerſpiegel und der
Felſendecke kaum einen halben Meter betrug
iſt es erklärlich, daß von weniger Waghalſigen
der Rückzug in Vorſchlag gebracht wurde.
Nachdem aber der Verſuch des unerſchrockenen
Führers, zu dem beiläufig fünf Meter ent-
fernten, über dem Waſſer weiter führenden
Höhlengange zu kommen gelang, wagten auch
alle Anderen die Ueberſetzung unter An-
wendung aller möglichen Vorſichtsmaßregeln.
Jenſeits des Waſſers konnten die „Forſcher“
wiederum aufrecht ſtehen. Hier ſchließt ſich un-
mittelbar an den niederen mit Waſſer gefüllten
Raum eine große Höhle mit gewaltiger Wölb-
ung, die „Frauenhöhle“ an. Dieſelbe weiſt
derartige Raumverhältniſſe auf, daß darin
ein großes Gebäude Platz fände, auf deren
Boden lagern große und kleine Felsſtücke in
buntem Chaos, die das Vorwärtsſchreiten
zur Kletterpartie ſtempeln. Ein weiterer
ſehr enger Gang führt in eine andere große
Höhle, „Sternenhalle“ benannt. Jn der
„Sternenhalle“ bietet ſich dasſelbe chaotiſche
Bild, wie in der „Frauenhöhle“ der Boden
iſt bedeckt von gewaltigen Felsblöcken
an der Decke hängen vielgeſtaltige Tropfſtein-
gebilde. Jn der „Sternhalle* hört man
ein donnerartiges Getöſe, das auf unter-
irdiſche Sturzbäche, die ſich in der Nähe be-
finden, ſchließen läßt. Ein Verſuch, in eine

der vielen, an die „Sternhalle“ anſchließenden
Nebenhöhlen einzudringen, mißlang. Ein
tunnelartiger Gang führt weiter in einen kreis-
runden Keſſel und von dieſem durch einen
äußerſt engen „Schluf“ in ſogenannte „Hachel-
gänge“ und „Gaſſen“ mit hängendem Geſtein
wiederum in eine Höhle. Das Geſtein der
letzteren iſt mit Schlamm bedeckt, was beweiſt,
daß dieſe Höhlen bei höherem Waſſerſtande
nicht betreten werden können. An der einen
Wand dieſes Raumes ergießt ſich ein etwa
15 Meter hoher impoſanter Waſſerfall. Zur
linken Seite desſelben wurde ein regelmäßiger
„Kanal“ entdeckt, der wie von Menſchenhand
bearbeitet und ausgehauen ſcheint. Beim Be-
treten desſelben zeigte ſich leider, daß größere
Klüfte und Waſſerauſammlungen ein weiteres
Vordringen unmöglich machten, weshalb
der Rückweg angetreten wurde. Jn der Nähe
des Waſſerfalles fanden ſich Gebeine, die
ein Arzt als menſchliche Knochen feſtſtellte.
Wahrſcheinlich rühren dieſelben von einem
Höhlenbeſucher her, der ſich in dem unter-
irdiſchen Labyrinth verirrt, oder, was noch
wahrſcheinlicher iſt, der durch eingetretenen
höheren Waſſerſtand von der Außenwelt für
immer abgeſchnitten und deshalb rettungslos
verloren war. Die Herren, die auch ſehr
ſchöne Tropfſteingebilde aus den Höhlen mit-
brachten, benöthigten zu ihrer intereſſanten
Wanderung, die in jeder Beziehung wohl
vorbereitet war und ohne Unfall verlief, 7
Stunden Zeit. Die unheimliche Schönheit
dieſer unterirdiſchen Höhlen wäre wohl werth,
allgemein zugänglich gemacht zu werden.
Vielleicht finden ſich die Mittel hierzu! Tou
riſten oder anderweitige Jntereſſenten für das
„Lambrechtsofenloch“ finden bereitwillige
Auskunft in Eitzingers Gaſthof in Oberweiß-
bach bei Saalfelden.

Das Gewiſſen. Aus Millau ſchreibt
man dem „Petit Journal“: Es kommt manch-
mal vor, daß Leute, die irgend ein Vergehen
gegen das Eigenthum des Nächſten auf dem
Gewiſſen haben, durch Vermittlung ihres
Beichtvaters die geſtohlenen Gegenſtände wieder
zurückgeben, um Abſolution zu erlangen und
wieder ruhig leben zu können. Man dürfte
aber noch nicht gehört haben, daß ein Dieb
nicht weniger als 80000 Francs zurückgiebt!
Dieſer Tage erhielt die verwittwete Frau
Fenayron, die im Dörfchen Stables bei Saint-
Laurent wohnt, durch den Geiſtlichen der Ge-
meinde ein Päckchen Werthpapiere zugeſtellt,
das die Summe von 80000 Francs repräſen-
tierte. Dieſe Werthpapiere waren im Januar
dieſes Jahres der Frau Fenayron geſtohlen
worden; kurze Zeit vor Oſtern erhielt
die Staatsanwaltſchaft von Millau, deren
eifrige Nachforſchungen nach dem Verbleib des
Geldes den Dieb wahrſcheinlich beunruhigten,
einen anonymen Brief, in welchem mitgetheilt
wurde, daß die geſtohlenen Werthpapiere in
einigen Tagen wiedergegeben werden würden.
Der Geiſtliche lehnt es mit Rückſicht auf das

Beichtgeheimniß entſchieden ab, irgend welche
nähere Auskunft zu geben und ſo dürfte
weder das Opfer des Diebſtahls noch die
Juſtiz jemals etwas über den Urheber des
Diebſtahls erfahren.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Sagan, 2. Mai. Ein wüthender
Stier tödtete den Merzdorfer Gemeindevor-
ſteher Pfitſchmann und verletzte eine
Dienſtmagd ſchwer.

Köln, 2. Mai. Der Kronprinz traf
geſtern Nachmittag hier ein und ſtattete dem
Erzbiſchof Simar, ſowie dem Regierungs
präſidenten v. Richthofen einen Beſuch ab.
Sodann reiſte er nach Bonn zurück.

Straßburg, 2. Mai. Die „Voſſ. Ztg.“
meldet Es verlautet, im Herbſt 1902 werde
die katholiſche theologiſche Fakultät an
der hieſigen Univerſität eröffnet werden.

Konſtantinopel, 1. Mai. Heute ereig-
nete ſich in einem kleinen Magazin ein ver-
dächtiger Krankheitsfall. Das Haus wurde
ſofort mit einem Kordon umgeben. Die ſo
eben beendete bakteriologiſche Unterſuchung
konſtatirte Peſt. Morgen früh tritt die
Sanitätskommiſſion zuſammen.

London, 1. Mai. Es heißt, General
French kehre nach England zurück. Ein amt-
licher Bericht der Kapregierung beſagt, daß
Scharmützel in verſchiedenen Theilen der Kap-
kolonie ſtattfanden. Der Feind iſt ſehr thätig
in der Umgebung von Kerhardts, wo er Vor-
räthe ſammelt. Bei Brandvlei nahmen die
Buren eine Patrvuille gefangen. Der Feind
plündert und raubt in den Richmond-,
Murraysburg- und Middelburg-Diſtrikten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrich

weiſe Regen.



Nummer 103. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. Mai.

Jm Namen des
KönigsJn der vnigs Sache der

ledigen Auguste Dietzel hier Privat-
klägerin u. Widerangeklagte, gegen

I. den Maurer Friedrich Dietzel
sen. hier, geboren am 13. November
1833, evangeliſch, verheirathet, nicht
beſtraft;

2. den Bahnarbeiter Hugo Seidel
zu Giebichenſtein, geb. am 1. April
1874, evangeliſch, verheirathet, nicht
beſtraft

3. deſſen Ehefrau Emma geh.
Dietzel daſelbſt, geb. am 18. Febr.
1872, evangeliſch, nicht beſtraft,

Angeklagte und Widerkläger,
wegen öffentlicher Beleidigung und
Mißhandlung, hat das Königliche
Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 11. April 1901, an
welcher Theil genommen haben:

v. Borcke, Amtsgerichtsrath,
als Vorſitzender;
R. Linke, Bauunternehmer;
F. Heſſelbarth, Oekonom;
Arndt, Aſſiſtent als Gerichts-
ſchreiber;

für Recht erkannt, daß
1. Angeklagter Friedrich Dietzel

sen. und Frau Emma Seidel der
öffentlichen Beleidigung der unver-
ehelichten Auguſte Dietzel hier ſchul-
dig, und deshalb jeder mit 10 Mk.Geidſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Ge-
fängniß für je 5 Mk. zu beſtrafen,
daß die Auguſte Dietzel berechtigt,
die Urtheilsformel zu 1 innerhalb
3 Wochen nach Rechtskraft in beiden
hieſigen Blättern auf Koſten der
Verurtheilten bekannt zu machen.

2. pp.
3. daß von den Gerichtskoſten der

Privatklägerin ein Viertel, das
Uebrige, ſowie die außergerichtlichen

Koſten den Verurtheilten zu 1 u. 2
aufzuerlegen. (1177
V. Borcke. Arndt.
arg Reſtaurantflottes

bel. Stadt ſchöne Ecke Preis 33000
M. Anz. 4—-5000 M. bringt 1100 M.
Extramiethe und über 300 hl Bier.
Günſtig für Anfänger, ff. Brodſtelle.

Ziümmermann, ((1179
Altenburg S.-A., Wenzelſtr. 8.

e
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VIII. Berliner
Pferde- Lotterie

Ziehung 10. Mai 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

Hauptgewinne
10,000 M. 8000 H. etc.
Loose à 1M., 11 Loose -10 N.

Porto u. Liste 20 Pfg.,versendet m riotnarken oder

Carl nHeinize,
Berlin W., Unter den Iinden

En gros. O

Heute Freitag:Merseburg. Entenplan Z.
t O D O P R W ä t S En detail.

Reſte-Tag.
Zuſammenſtellung ſämmtlicher ſich im Laufe der Saiſon angeſammelten Reſte in

2000 Kleiderstoffen Waschstoffen Seidenstoffen-

Gelegenheitelcaufſ:
Verkauf zu fabelhaft billigen Preisen.

Poſten Coſtüme-Röcke eils mit, theils ohne Futter,
à 6 und 9 Mk. ((1183

Nach erfolgter Prüfung empfehle
ich mich den geehrten Herrſchaften
zur Ausführung von

Hühneraugen-
Operationen

schmerzlos u. ohne Messer
in und außer dem Hauſe. (1152

W. Teichmüller,
Friſeur u. Hühneraugenoperateur.

bar Koch'sche
Nähr-Zwieback- Fabrik.

Nähr Zwieback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewelk: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Spazierſtöcke,

Pfrifen, Cigarrenſpitzen, Feuer
zeuge, Kegel, Kugeln.

Kug. Pitzschler,
Drechslermeiſter,

1111) Tiefer Keller 3.
Alte künſtliche

Gebiſſe u
jeder Art werden gekauft. Off. u.
H. G. bitte i. d. Exp. d. Bl. abzugeben.

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Die Parterre- Wohnung im

Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſch konſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Wasche mit

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Pieine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Königliches Soolbad zu Dürrenberg a. (d. S.

Bahn Leipzig--Corbetha.
Soolbäder, Kohlensäurebäder, Inhalirung.

Kurzeit: 1. Mai bis 30. September.
Proſpekte durch das Königliche Salzamt zu Dürrenberg. (1034

X 900090009Wein hestaurant Hotel Zulpe,
Halle a. S. I. FVtage. Halle a. S.

Frische Forellen, Hummer, j. Gans, Schnepfen,
Kiebitz-Vier, frischen Spargel, Wildschweinskopf,.Strassburger Günseleber-Pasteten (Original),
Caviar MHallos ol, ſowie alle der Saison ent-

sprechenden Speisen. (977
Diners u. Soupers. Separate Wein Salons.Frischen Waldmeister u. Ananas zur Bowle.

e

Deniche Kolonial-Erzengniſſe.
Nachdem mir der Hauptvertrieb Deutſcher

Kolonial- Erzeugniſſe vom Kolonial Haus
Karl Fisengrüäber., Halle a. S. Leipzig
übergeben iſt, halte ich folgende deutſche
Ueberſee-Waaren auf Lager und bitte alle
Kolonialfreunde um frdl. Prüfung der ebenſo
preiswerthen wie qualitätreichen Produkte.

A. Welzel.
Domplatz 10.

KamerunKakao Uſambara- Kaffee
beſonders empfehlenswerth: Neueſte Ernte des

Plantage Kwa Ukoro Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht.
Kamerun-Schokoladen,Kola-Schokoladen und Pastilien,

unentbehrlich für Radfahrer, Touriſten u. ſ. w.

Kamerun-Kakao-Likör, Kola-Likör u. Ritter.
Vanille aus Kitopeni, ſehr veredelt.

Deutsches Erdnuss-Tafelöl, das Speiſeöl der
Zukunft. Palmbutter.

Kamerun-Toilette-Seifen und Kerzen.
J China TheeNeu-Guinea Vügarren.
Anſichtskarten aus deutſchen Kolonien.

Preisliſte auf Wunſch koſtenfrei. (1176
brube „bottessegen und ſobias“

e Rossba ch (Provinz Sachſen)
empfiehlt wieder vorzügliche trockene

Presssteine
Mark 8 a

Auf meiner Fahrbahn iſt
fertig eingerichteter

Lawn Tennisplat
noch zu vermiethen. (1146

H. Baar., Markt 3.
Ia. frisches Rehwild
1182) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
Kräftiger Hausburſche
ſofort geſucht. Paul Göhlseh.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

9

zum Sommerpreiſe
1168) von

eine

Sportwagen
wieder neue Sendung eingetroffen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaaren- u. Fahrrad- Handlung.

Dienſtbücher
vor i atte ruererel.
ff. Moſtrich, à Pfd. 18 Pfg., bei1131) öari Herturth.

Privatimpfung
im Monat Mai jeden Donnerſtag
2 Uhr Nachmittags. (1167

Br. Wütte.
Nur billig und gut!
Halbſtiefeln 5,75 Mk.
Herren- Stiefeletten 5,50
Herren-Halbſchuhe 4,60
Damen-Knopf- u. Schnür-

ſtiefeln 485Dameu-Spangenſchuhe 3,40
Damen-Schnürſchuhe 3,50
Mädchen- u. Kinderſtiefeln 2,00

ſowie Segeltuchſchuhe
für Herren, Damen und Kinder,

Lederſohlen und Gummiſohlen,
Lederpantoffeln, Cord- und

Plüſchpantoffeln
in allen Größen,

Hausschuhe, ſehr billig, ſowie
alle beſſeren Sorten in

Herrenz, Damen u. Kinderſtiefeln,
farbige Schuhe und Stiefeln

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Einen Poſten zurückgeſetzte

Schuhwaarenverkaufe äußerſt billig.
Gleichzeitig empfehle ich meine

Beſohlanſtalt
aufs angelegentlichſte und liefere
gute Herrenſohlen und Abſätze für
2,20 M., Damenſohlen und Abſätze
1,50 M., aus nur gutem Kernleder.

Für Kinder billiger.

E. FIende.Rossmarkt 10,
altes Haupt-Wachtlokal.

TPutze
nür mit

Glabus
Put2-
Extract.

Prämiirt mit Goldener Medaille
Weltausstellung Paris 1900.

Reform-
Beinkleider

für Damen und Mädchen in
Cheviot, Loden, Tricot, Pa-

nama und Satin, ſowie
Damen Reithoſen
empfiehlt äußerſt preiswerth

II. Schnee Nchf.
A. Ebermann,

Halle a. S.,
Große Steinſtraße 34.

(1022
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